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und Wochenblatt für den Kreis Ovelgönne und Amt Elsfleth .
Siebenter Jahrgang .

^ -Am , Dieses Blatt erscheint wöchentlich
HA, zweimal , Mittwochs »nd Sonnabends .

Preis zwo Quartal 7 '/ » Groschen.

Inserate finden Dienstag rssx . Freitag . ^Mittwochs dm 18 . Februar, bis 4 Uhr Nachm . Aufnahme . Liege-
spaltene Petitzcile kostet i Groschen.

Kunst und Liede.
Nachgelassene Novciictte von Lugwig Köhler .

Seil die schwedische Nachtigall Kunstfreunde
der Residenz entzückt , war ein solcher Trunnpd
nicht erlebt worden , wie ihn Signora Rudolfs
die schöne Sängerin , in ihren beiden Debük-
Nollen , Fidclio und Donna Anna gefeiert.

Obwohl der Künstlerin ein glänzender Nnf
vorangcgangcn , war sic doch von einem großen
Thci ! des Publiknms , der bisherigen Prima¬
donna der Hosbühne zn Liebe , mit Vornrtheil
und Ungunst ausgenommen worden ; schon nach
ihrer ersten Arie jedoch war daZ Vornrlheil und
Mißtrauen geschwunden , und nach dem ersten
Abschluß war ihr Sieg entschieden ; die Ncvalin
als eine nntergegangenc Größe vergessen gewesen .

Die öffentliche Kritik hatte mit seltener Ein -
stiwmigkelt ihre wnnderoolle Stimme , ihre ge¬
diegene Sä ' nlc , lhr meisterhaftes Spiel bkivnn-
dert und ihr Engagement für dieiHofbnbne mar .
als die wichtigste Tagcssrage in allen Kreisen,
in allen -Organen der Presse behandelt worden .

Und wer war denn diese Sängerin Nudolff
Wie die Theater - Affichen besagten , war sie

Mitglied der Scala zn Mailand, wie die Blät¬
ter verkündigten, hatte sic ans den bedeutendsten
Bühnen Deutschlands gastirt und überall den
selben Enthusiasmus erregt, daß war aber auch
Alles , waS >nan mit Sicherheit wußte . Nicht
einmal über ihr Vaterland waren die Meinun¬
gen festgcstcllt . Ihr Name deutete wohl darauf
hin , daß sie Italienerin sei ; ihre Schule war
ün Wcsenl ' chcn italienisch , und die Glnth des
italienischen Himmels leuchtete anS ihrem dunk¬
len Augenstern ; aber der Schnitt ihres Gesichts,
ihr rosiger Teint, die reiche Fülle ihres blonden
Haares , Ließ ÄllcS war so deutsch , daß man sich
gerne überredete , ihr Wiege habe diesseits der
Alpen gestanden, zumal das Deutsche nu8 ihrem
Munde so rein , so bar alles fremdländische»
Accentes klang , wie nur die Muttersprache aus
deutschem Francnmnnde klingen kann.

Daß Signora Rudolfe uiwcrhrirathct war,
dafür bürgte der jungfräuliche Zauber ihres
Wesens , wenn auch der Umstand, daß nur eine
ältere Dame mit ihr wohnte , Zweifel gestatten
mochte .

An ihrem sittlichen Werthe wußte die öffent¬
liche Meinung nicht den geringsten Makel zn
entdecken. Ohne die ihr gebrachtenHuldigungen
zurückznwrism, ohne Prüderie und Ostentation
hielt sie schon durch ihre liebenswürdige Unbe¬
fangenheit , durch ihre Persönlichkeit etwaige
Ausschreitungen ihrer Bewunderer in Schran¬
ken, so daß sie immer nur als reine Pricsterin
der Kunst erschien , die alle Verehrung nur im
Namen der Gottheit empfängt , der sie dient.

Bon dieser Eigcnthnmlichkeit der Signora
war in dem Kreise junger , eleganter Männer die
Rede, der sich nach der Oper in dem sashionabcl-

sten Kasseehaase der Residenz znsammcngefnn-
den hatte .

Die meisten hatten die persönliche Bekannt¬
schaft der Sängerin gemacht , einige geständiger¬
maßen anS mehr als bloßemKunsiintcresse, aber
alle betheucrten, daß sic die liebenswürdigste , hei¬
terste Weltdame , über einen gewissen Puncl hin¬
aus aber unnahbar sei .

Nur Einer war ungläubig und ließ bei den
Lobpreisungen seiner Freunde ein moqnanteS Lä¬
cheln um die Mundwinkel spielen . Er glaube
nicht a » die Tugend der Theater -Prinzessinnen ,
ließ er sich vcrnchmcn , denn die Erfahrung
habe ihm immer bewiesen ,

-daß cs einen Schlüs¬
sel für jede solche Tugend gebe . Dieser Schlüs¬
sel sei freilich zuweilen kostbar, und er habe kei¬
nen geringen Begriff von dem Speculakionsgeiste
der Signora , da sie selbst die Löwen der Residenz
zn Gläubigen gemacht habe ; sie steige dadureb
im Preise .

„ Baron Rothenberg würde selbst gläubig
werden am Altäre dieser Göttin ! " versetzte ein
Anderer .

„ Oder Euch die Binde von den Augen neh¬
me» ! " lachte Baron Rothenberg .

„ Versuchen Sicks darauf ! " rief eS dagegen.
„Hundert Pistolen darauf, daß Ihr Angriff ur
optima. korrna abgeschlagen wird !"

„Der erste vielleicht , der zweite und der dritte
nicht !" prabltc der Baron . „Tausend Pistolen
gegen hundert , ich erobere dieje unüberwindliche
Festung !"

„Topp, rS gilt ! Den Gewinn verwandeln
wir sodann in Champagner !"

Nach Neberciiikliiift sollte mit der Wette schon
am nächste » Tage begonnen werden , und dcr
jmigc Graf Schönau hatte cS übernommen ,
den Baron bei der Sängerin ciiizuführen . Uebri-
geiis hatte man aber gegenseitig die strengste
Verschwiegenheit gelobt.

Die Signora hatte schon am frühsten Mor¬
gen mehrere prachvvlle Blnmeiibonguets von
unbekannten Gebern erhalten ; eines derselben
war sogar von einem zierlichen Gedichte begleitet
gewesen , in dem die Sängerin mit einer Lerche
verglichen ward / die de » Frühling stets im Ge¬
folge habe , und wenn eS draußen auch winter¬
lich stürme, so erwache doch in den Herzen dcr
Lcnz , wo sie weile und ihr Lied erschalle .

Diese zart poetischen Huldigungen hatten die
Signora in die beste Laune versetzt , und ihr
Antlitz strahlte von schalkhafter Heiterkeit , ehre
ganze Erscheinung war anmnthigcr und bezau¬
bernder als je , als sie in reizender Morgentoi¬
lette unter ihren im Empfangszimmer harrende »
Verehrern erschien .

Ihr dunkles Auge hatte schnell unter der
kleinen Schaar einen neuen Gast erkannt und
schien mit einer Art Neugierde ans ihm zn haste» .

Jetzt ward ihr dieser neue Gast vvrgestellt.— Baron von Rothenberg ? — Weckte -dieser

Name eine alte , vergessene Erinnerung in der
Sängerin ?

Sie legte einen Augenblick wie sinnend die
seine weiße Hand an die Stirne und ei » leichtes
Roth überflog wie ein Hauch ans ein Moment
ihre Wangen . Es war abeb nur ein Moment;
in der nächsten Secunde plauderte die Signora
so unbefangen mit dem Baron , wie sie eS mit
jedem der Anwesenden that. Glaubte ste hinter
den feurigen Worten ihres neuen Verehrers
irgend eine tiefere Absicht zn entdecken , oder war
cs Zufall ; genug , die Sängerin wußte bald die
llebrigen in ibr Gespräch mit dem Baron zu
ziehen und dasselbe auf das Gebiet der Kunst
zn lenken .

Signora Rudolfi war auf diesem Felde die
unbestrittene Herrscherin. WaS fle über das
Wesen der Musik im Allgemeinen, über ihre gest¬
rige Nolle im Besonderen äußerte, zeugte von
ernstem Studium und von tiefem Verständniß
der höchsten Aufgaben der Kunst , wie von glü¬
hender Begeisterung für dieselbe .

Als einer der Herren ihr sein Befremden
anSdrnckte, daß sie , die Italienerin , den großen
deutschen Tonmeister den Koryphäe » ihres Va¬
terlandes vorzuziehen scheine , antwortete sie lä¬
chernd , die Kunst sei an kein Vaterlandgeknüpft ;
das Schöne habe nichts mir dem Patriotismus
gemein . Die Musik sei die Sprache der Götter ,
jedem fühlenden Herzen verständlich. Für sie sei
Mozart nicht der deutsche Meister , sondern der
AnSerwähltc aller Völker, der jene Evtersprache
am reinsten rede . Ihm nachznlallen , sei schon
Inhalt genug für ein Künsilerstrebcn.

„ Sollte sie nicht die Lust zur Ausübung
eigener schöpferischer Kraft niibewußi unter die¬
ser bescheidenen Hülle verbergen ?" fragte Baron
von Rothenberg .

„ Nein , gewiß niä' k ! " antwortete die Signora .
„Warum wandelt mich diele Lust nicht an bei
andern Gestaltungen der musikalischen Poesie ?
Das Meisterwerk in seiner höchsten Vollendung
pflegt die Lust zum eignen Schaffen mehr abzn-
sebrccken , als zu ermuntern . Wie wir beim
Anblick der gewaltigen Natur nur bewundern und
anbcten , nicht nachziibildcnuns unterfangen , also
auch beiden vollendetsten Schöpfungen der Kunst.
Unser ganzes Streben gebt vor ihnen in dem
Einen auf, sie so zu erfassen , wie sie der Meister-
gedacht ; unsere Seele möchte dann der Spiegel
jcin , in dem der Geist des Meisters rcflectirt. "

„Man muß die Kunst sehr lieben , um ihr
mit solcher Hingebung zu dienen, " bemerkte der
Baron .

„Ja , ick liebe die Kunst von ganzer Seele !"
ries die Sängerin mit einem begeisterten Aufblick
ihrer schonen seclenvollen Augen . „Durch sic
bin icb , Inas ich bin , in ihr leb'

ich und in ihr
wcb ' ich , ich würde nicht atbmcn können ohne sie,
denn in ihr allein sind

'
sich Lebenslust. "

„ Sie würden sich niemals - von der Kunst
trennen ?"



„ Niemals !" eewiederte sie rasch und entschie¬
den . „ Ich weiß es wohl , daß daS LvoZ dcS
dramatischen Kiinsters selten ein beneidenswerthes
ist . Sa lange die Frische der Jugend dieKnnst
der Schnspiclerin unterstützt , mag sie wohl
Triumphe feiern , die dem schönen Weibe minde¬
stens eben so viel gelten , als der ausgezeichneten
Knstlerin , mit dem Genius derJngcnd entflicht
aber die Schaar bewundernder Verehrer , und nur
ein kleines Häuflein kühler Mäcene bleibt übrig ,
die wohl ans Mitleid de » welkenden Lvrbeer -
kranz der Armen Pflegen , bis er im glücklichsten
Falle im Herbarium der Knnstgelchrtcn eine dürf¬
tige Stätte findet . Das ist unsere Aussicht auf
Unsterblichkeit ! Stellen Sie nun den vergängli¬
chen Triumpfen den unvergänglichen Kampf mit
dem Neid , der Bosheit und all den tückischen
Kobolden und Dämonen , die ihre Heimath hin¬
ter den Coulifsen haben , gegenüber , und es wird
von dem Leben der Künstlerin gar wenig Benei -
dcnZwerthes übrig bleiben . Und doch twird der
ächte Künstler dieses Wenige nicht vertauschen
gegen das LooS einer Königin . "

„ Selbst dann nicht , wenn die Liebe dies; Loos
der Künstlerin bieten würde ? " fragte der
Boron .

„ Ich glaube , selbst dann nicht !,, versetzte die
Signora mit leisem Erröthcn . „ Die wahre
Liebe würde wohl auch ein Opfer nicht fordern ,
das das bessere Theil von der Geliebten löste ;
die wahre Liebe würde von der Geliebten nicht
fordern , sich selbst aufzngeben mit ihrer Kunst .
So selbstsüchtig die Liebe scin m ig , sie kann nicht
wollen , daß das geistige Sein der Geliebte » da¬
hinsterbe , denn sie kann sich ja nicht begnügen
mit der schonen Hülle , der die Seele entflohen !"

Unter diesen Gesprächen kam die Zeit , wo die
Schicklichkeit den Herrn gebot , sich zu entfernen .

Baron Rothenberg schien von dem Zauber
befangen , den die liebenswürdige Persönlichkeit
der Sängerin ansgeübt ; er schied mit der Bitte ,
wiederkommen zu dürfen , und erhielt dazu die
freundlichste Erlanbniß

Er ging mit den anderen Herren .
„ Nun ?" unterbrach Graf Schönau den

schweigsamen Baron Rothenberg in seinen Ge¬
danken . „ Die Festung imponirte Ihnen so stark ,
daß Sie nicht einmal einen Angriff wagten .
Geben Sie die Wette verloren ?"

„ Noch nicht !" antwortete der Baron . „ Man
muß erst das Terrain besichtigen , che man die
Laufgräben eröffnet . Indessen gesteh'

ich Ihnen
zu , eS wird eines kostbaren Schlüssels bedürfen .

„ O , Sie werden noch mehr zugestehcn müs¬
sen !" lachte Gras Schönau .

Baron Rothenberg antwortete nicht . Er
blieb einsilbig und kalt bei den Scherzen seiner
Freunde , und nur gegen den Vorwurf , daß er
in die Sängerin verliebt sei , wehrte er sich hef¬
tig und standhaft .

Indessen zürnte er sich selbst, daß er , wie er
wahrnahm , mehr als sonst in seiner Nalnr lag .
dem Eindruck nachg - geben hatte , den die Signora
ans ihn gemacht , und er ries all ' seine Philo¬
sophie , all '

seine frivolen Lcbensanschauungen zu
Hülse , um diesen Eindruck zu zerstören . Dies
gelang ihm in dcrThat , und er belachte sich selbst
über seine sentimentale Anwandlung , von der¬
er mm gründlich geheilt zu sein glaubte .

Gewappnet gegen eine Wiederholung dieser
Anwandlung , mit dem festen Entschlüsse , seine
Wette zu gewinnen , suchte er die Signora wie¬
der auf ; aber seltsamer Weise verließ ihn auch
dießmal seine kühne Entschlossenheit , als er ihr
Ang ' in Auge gegenüberstand , und so blieb es
bei jedem neuen Besuche .

Wie kam dieß ? Signora Rndolsi war wedcr
znrückhalkcnder noch förmlicher gegen ihn , als
gegen jeden anderen ihrer . Bewunderer ; sic
empfing ihn immer mit derselben freundlichen
Unbefangenheit , mit derselben heiteren Lonne , ja ,- er glaubte zu bemerken , daß sie sich im Gespräch

mit besonderer Vorliebe an ihn wendete , er
überraschte sie zuweilen , wie ihr Blick unbewacht
mit unverkennbarer Theilnahwe ans ihm ruhte ,und doch mangelte ihm der Mnth des ernsten
Angriffs , der ihn andern Frauen gegenüber » och
nie verlassen .

Vergeblich suchte er sich zu überreden , daß
dieß Koketterie sei . Die Thaisacke blieb dieselbe :
er lag eben in den Banden dieser Koketterie .

* *
*

Signora Rndolsi halte die Donna Anna
Rosine im „Don Inan " gesungen und war
mit dem ranschendsien Beifall überschüttet -wor¬
den .

Mitten unter den Trophäen dieses Abends ,
Lorbcerkränzcn und Blumenbouqnets , saß sie
ans der Ottoinanne » nd nah .» lächelnd die
nachträglichen Huldigungen ihrer Verehrer ent¬
gegen .

Baron Rothenberg hatte den Platz ihr zu¬
nächst eingenommen und wetteiferte mit seinen
Freunden in den Ergüssen der Bewunderung .

„ Signora, "
sagte Graf Schönau im Laufe

der Unterhaltung , „ Sie allein vermögen einen
Streit zu schlichten , der n » S während der gan¬
zen Zeit beschäftigt hat , wo die Hauptstadt daS
Glück genießt , Sie zu bewundern . Keiner von
uns wagte bisher , den Streit vor Ihr Tribu¬
nal zu bringen ; heute jedoch ermuntert mied
Ihre Liebenswürdigkeit zu dem kühnen Ent¬
schluß .

"

„ Wenn Sie meine kleine Peisönlichkcit an
die Stelle eines Geschwornmgerichtö snbstitnire »
wollen , so muß ick ernstlich dafür danken, "
lachte die Sängerin . „ Ich bin nur allzu ge¬
neigt , allen Ucbrlthätern zu vergeben .

"

„ ES handelt sich um die Befriedigung eincr
Ncngierde , wenn ich den Grasen crrathe, " ant¬
wortete Baron Rothenberg .

„ Einer verzeihlichen Neugierde, "
bestätigte

Graf Schönau . , Wir stritten nnS darum ,
welchem Lande die Ehre znkomme , die größte
Sängerin dcS Jahrhunderts geboren zu haben .

"
„ Wenn Sie unter dieser euphemistischen Be¬

zeichnung Ihre gehorsamste Dienerin verstellen, "
erwiedertc die Signora , „ so ist der Streit ja
sckon entschieden . Mein Name schon ist italie¬
nisch . "

„ Aber Sie denken und fühlen deutsch ! " ent -
gegnetc der Graf . „ Nein , nein ! Wenn Sic eS
mir nicht ausdrücklich sagen , so bleib ich dabei ,
daß Sic eine Deutsche sind !"

„ Ei seht doch !" scherzte die Signora . „ Es
ist Ihnen schon nicht genug , daß ick ziemlich
erträglich singe , Sie wollen auch wissen , wo
daS Nest gestanden hat , ans dem der Wander¬
vogel gekrochen . Und wenn Sie eS nun mis¬
sen ? Wird Jllr gütiges Urthcil über mich sich
danach ändern ?

„ Gewiß nicht ! " bcthcnertc der Graf .
„ Ich fürchte doch . . ES geht nnS Künstler¬

innen oft wie den Blumen . ES gicbt deren ,die inan nur darum pflegt und schön findet ,weil ihre Heimath unter einer andern Zone ist ,und inzwischen gehl man achtlos an der Blume
des Feldes vorbei , die zuweilen viel schöner ist ,
als ihre tropische Schwester .

"

(Fortsetzung folgt .)

V e r ZN r s ch t c s .
Der Ball der Kaiserin war , wie unZ Pa¬

riser Blätter melde » , schön, und inan scklägt die
Ausgaben der eingcladenen Damen , die durch
die Verkleidungen verursacht wurden , ans nahezu
zwei Millionen Francs an . Die Kaiserin er¬
schien als Dogeiifran und zeichnete durch Schau¬
stellung von Kostbarkeiten auS . DaS Micdcr
illrcs carrirten Kleides funkelte von Perlen und
Edelsteinen . Die Prinzessin Clotildc hatte sich

als Marie LtteSzinSka und die Prinzessin Ma - -
thilde als Anna Boleyn costninirt . Die Fürstin
Metternich wählte das Cvstume eines schwarzen
Teufels , » nd Madame de Persigny wandelte
als verzehrende Flamme umher . Die Gräfin
Walewska stellte eine Hofdame Ludwigs XV .
im Jagdkleide dar , Madame Rothschild flatterte
als Paradiesvogel umher . Auch an sehr de-
collctirten Damen fehlte es nicht . Die Fürstin
Kvrsakow trug unter Anderem einen silberne »
Ad >cr ans dein Kopfe . Die Marquise Castigtiano
war als Königin von Hctrilrien verkleidet mit
dem Pnrpiirklcidc ( dessen Schleppe von einem
Neger getragen wurde und dem Schwarzen .
niedrig an der Schulter befestigt war ) ; die
Schultern , Arme » nd auch die Füße der Dame
waren entblößt ( letztere leicht von Sandalen
iimhüllt ) . „ V sir gnA-sr xar Io xorr cjrr

' sUs
oaolro o! ! o cloit stt -s UIsn Folio V sagte einer
der Anwesenden . Die Herren waren der Mehr¬
zahl nach in den vcnetianischen Mantel gehüllt .
— Ucber einen andern große » Maskenball , den
überaus glänzende » im Hotel dcS Auswärtigen ,
berichten die Pariser Blätter : Die Kaiserin war
ini schwarzen Domino ; der Kaiser wechselte
mehrmals den Anzug . Unter den mehr oder
weniger sinnreichen , durchschnittlich aber höchst
brillant ansgeführten CharaktrrmaSkcn zeichneten
sich Mad . Giioveuet als Gewitterregen , Prin¬
zessin Tolgvrnky als Bienenkorb und Frau
v . Cazes - Stackelberg als Feuerzange anS . Frl .
v . Heeckeren trug einen leibhaftigen Rosenstock
ans dem Haupt , Mad . Delval war von Kopf
bis zu Fuß in Ephen eiiigehüllt .

In Kroneiibiirg starb kürzlich der Landes -
Advveat Dr . Joseph Fischer , der einer Katze
und einem Canaricnvogel , welche er besaß , ein
Legat von 1000fl . und einem Hunde gleichfalls
den Betrag von 1000 fl . hinterließ . Die Inter¬
essen fallen einem Manne zu , der mit der Pflege
dieser drei Thicrc betraut wurde . Sobald die
so wohl versorgten Drei aber ihr Leben geendet
llabc » , fallen die 2000 fl . wieder an die recht¬
mäßigen Erben des Tr . Fischer zurück . Der '

Verpflcger hat also das höchste Interesse daran , l
die Thicee möglichst lange zu erhalten , was ibm l
aiich gelinge » wird , wen » die Thiere nicht selbst : j
ihren Nachtheil wollen , waS leicht geschehen i
könnte , wenn die Katze den Kanarienvogel aus - >
fräße und dann ihrerseits rinmal mit dem Hunde >
in Streit geriethc . t

Die beliebten Knallbonbons , von denen s
man vvranSsetzt , daß sic trotz ihrer Explosion , t
welche bei Familienfesten Damen und Kindern >
gewöhnlich eine Gänsehaut verursacht , nnschäd - >
lich sind , haben leider in Altstadt , einem Orte >
Hksscn-Darmstadt ' s großes Unglück angcrichtrt . i
Eine Familie nämlich , welche mit dem Einpacke » !
der von ihr verfertigten Knallbonbons beschäs- l
tigt war , verunglückte durch die Explosion einer ,

'
damit gefüllten Kiste . Die Wirkung war furcht - <
bar , Fenster und Möbel wurden zertrümmert ,

-
j

iheilweise ans die Straße geschlendert . Die
BedaiiernSwertüen , Vater , Mutter undZMindeO l
sind furchtbar verbrannt in das Spital gebracht : (
worden . i ^

I » Paris ist der Finanzminister der fran - - -
zösischen Republik von 1843 , Gondchaiix , ge¬
storben . ES war ein Ellrelimann , wie eS deren '

wenige gicbt . Nack dem Staatsstreiche wurden )
bekanntlich Tausende ohne Uitlleil und Recht > r
» ach Lambcssa und Eahenne deportirt und ihre >
Familien schmachtete » im entsetzlichsten Elend . >
Die „trockene Guillotine " nahm ihnen ja illrc ( s
Ernährer . Da wanderte nun der Exiiiinistcr ^
Jahre lang treppauf , treppab in Hütten und j

-
Paläste , um Beiträge für die Unglücklichen za t ^
sammeln und sein ganzes Leben war nichts alS ( P
ein Opferdienst , dem armen Volke geweiht, , p
welches anS so vielen Wunden blutete . Vo » j

^

Morgens früh bis Abends spät sammelte Gand - : ^
choiix und brachte die Sünden edler Zeit - t



' ' aenossctt in die Dachstube » des Elends . Dabei
> zog sich der schwächliche Man » ei » Brnstleidc »
I zu , dem er endlich erlag .
e N » r dem Gerichtshöfe deS Departcinents
i Hunte Marne in Frankreich erschien dieser Tage
- ein schönes sechszehnjähriges Mädchen , Alir
e Rvussel , inUcr der ? l » kluge , ihren Großvat . r
- mit einer Am erschlagen z » buben . Sec hatte
l mit einem jungen Vlanne , d . n sie liebte , in dem
i Hanse eines Bauers , NanicnS Vignot , einige
> Znsammenkünsic gehabt und hatte Vignot für
t seine Gcfälllgkcir durch häufige Gaben von Lc-
l benSmitteln belohnt . Als jedoch durch die Da -

zwischenknnft des Großvaters die Znsammen -
: kiinfte und also auch die Geschenke an Vignot

anfgchvrt hatten , überredete der Elende das
Mädchen , den Großvater zu ermorden . Das
Mädchcn haßte ihren Großvater durchaus nicht

' und war nur durch das unablässige Zureden
ihres Mitschuldigen zur That getrieben worden .
Alis Rousscl wurde zu zehnjähriger Zwangs¬
arbeit , der 74jährigc Vignot zu Ibjähriaem
Kerker vernrthcilt .

Ans München , >vo gcgenioärOg über große
Verwirrung der Begriffe von Mein und Tein
geklagt wird , berichte ! man folgendes Eanner -
stiickchen : AuS einer Schlosscrwerkstälte iir der
Pfistergaffe ward in ein in der Nähe deS Hof -
bränhauses gelegenes HanS ein Geselle gebvlt ,
um eine Wohnung anfznspcrren , da der Besitzer
derselben den Schlüffe ! verloren habe . Der
Geselle that , waS inan von ihm verlangte , und
nun begannen derselbe Mensch , der ibn herbci -
geholt , und eine Weibsperson die Betten anS
der Wohnung wegzntragcn , woran sie Niemand
hinderte und womit -sie in aller Ruhe zu Stande
kamen . Bald darauf kehrten die Inwohner
heim und konnten sich für diese Nacht ans dem
Strohsack betten .

Dem „ Botschafter " wird anS Zürich in
einer , wie nnS scheint , etwas übertriebenen
Schilderung geschrieben : „ 2m letzten furcht¬
baren Gewitter bat daS Ncbermaß von clcctri -
schem Feuer auch im Kanton Zürich sich gezeigt .
ES fuhr ein Fuhrmann von Dägerst den Berg
hinauf . Ei » Mann , der sonst keinen Menschen ,
ja jelbst den Teufel nicht fürchtet , gerietst ans
dieser Fahrt in wahre Höllenangst , denn von
den Kopfhaaren nnd Obren seiner Pfei de sielen
Funken wie Feuer . Wo er dieselben oder auch
nur deren Geschirre mit der Hand berührte ,
sprühten solche Funken weg , als ob die Pferde
ganz glühend wären . Tie sprühenden Funken
erhellten den Pfad in stockfinsterer Nacht und
die geschwungene Geißel verursachte feurige Linien
in der Lust , die sich dann ans den Boden ,ne -
dcrjenktcn wie feurige Schlangen . Du näm¬
lichen Erscheinungen an den Pferden wollen
auch diejenigen gesehen haben , die ihm , als er
auf dem Berge angekommc » war , die Pferde
ansspaunten . Ebenso versichert ein anderer Mann ,der gleichzeitig in diesem Sturme war , die
Tropfen , die vom Regen an seinem Hute hin¬
gen , haben geleuchtet wie Lhautropscn an Gras¬
halmen , wenn die Sonne darein scheint , und
die hcrabfallendeu Tropfen haben bis ans den
Boden geleuchtet .

j Der älteste Veteran der Piciißischen Mon¬
archie dürfte unstreitig der noch lebende pensio -
nwte

^WirthschastSooigt HalIacz n n f d eni
- Furcht lieh Pi cß ' sche ii Gute Mi fern »
l sein ; er hat daS Alter von 120 Jahren erreicht

Mid erfreut sich trotz vieler dnrchgcmachtcr
! Strapazen und mehrerer i » den Schlachten er- '

haltencn Bleffnren iminer noch einer ziemlichen
Rüjligkcit . Derselbe hat unter dein großen'Friedrich gedient und an einigen Schlachten l
Theil genommen . Er ist also » och eine lebende
Illustration ziiin Hnbcrtöburger FriedcnSfest ,
doch chväre eö wohl unrecht , den alten Greis
Miö seiner Nahe hervorznzichen nnd ihn zu einer
Schaustellung für die Menge zu mucke» .

Die Tücke der polnischen Insurgenten greift
zu den schrecklichsten , barbarischsten Mittel » im
Kampfe mit den Soldaten , lieber das in vo¬
riger Woche geschehene Eisenbahnunglück schreibt
inan der „ schlesischen Zeitung " : Die schiene »
der Warschauer Bahn sind am Mittwoch Abend
ovn de » Insurgenten abermals , und zwar bei
NadomSk anfgeriffcn worden , um einen Mili -
tairzng dem Untergang zu weihen . Es war
nämlich von den Aufständischen in Erfahrung
gebracht worden , daß diese Bahnstrecke ein Zug
Militär , welches zum Theil ans Güterwagen
seine Beförderung erhielt , da die Personenwagen
nicht auSreiebten , in der Nacht passircn würde .
Die Insurgenten rissen » » n des Abends kurze
Zeit zuvor an einer waldigen , unwegsamen
Stelle die Schienen ans , in Folge dessen der
ganze Zug , dessen Führer mit voller Schnellig¬
keit angefahrcn kam , entgleiste . DaS entstandene
Unglück soll, ein sehr großes und schweres sei » .
Eine nicht geringe Anzahl Soldaten ist mehr
oder weniger verletzt , viele sind gctödtet .

Tic Franzosen geben nencrdingS viel ans
die Wetter - Prophezeiungen von Math » » ( von
der Timme ) . Teselbe prophezeit für daS Jahr
1863 einen nassen Frühling , Sommer und
Herbst vicle atmosphärische Störungen , Gewit¬
ter ii . s . w . Speciell verkündete er Stürme
gegen den 28 . lind 29 . Januar und in den
ersten Tagen deS Februar , die mit Macht ein-
getrofsen sind . Bon Ende März bis Anfang
Jum soll cS viel Regen » nd Gewitter geben ,
also eine Ausnahme von der -Regel siattfinden ,
daß April nnd Mai entgegengesetztes Wetter ha¬
ben . Namcntlich Anfangs - April sollen , neben
Stürmen und Gewittern bei Tage , starke Nacht¬
fröste erfolge » . Ten Sommer bezeichnet der
französische Wettcrknndige als veränderlich ; Ge¬
witter und Hagel sollen namentlich gegen Milte
Juli nnd nach der Mitte dcS August erfolgen .
Auch für den Herbst wird nasses Wetter als
Regel , .schönes als Ausnahme hczejchnct ; noch
im Oeiobcr und Novemher soll ec- Gewitter ge¬
ben und daS Jahr unter heftigen Stürmen zu
Ende gehen .

TaS „ G . di Noma " entwirft ein furchtbares
njld der Verfolgungen , welche die Christen im

anamittschen Reiche seit dem Jahre 1861 erlei¬
den müssen . Im August 1861 harte der Kaiser
daselbst ein Teeret erlassen , dem zufolge die
Chrisicn . ihrer Habe beraubt , im ganze

'
» Lande

zerstreut und aus den Wangen mit zwei Buch¬
staben gebrandmarkt wurden . Ein Bnchstabe
bezcichnete di : Religion , der andere den jewei¬
lige » Bezirk , dem sie angchörten . Tu Unglück¬
lichen wurden , nachdem die Marter an ihnen
vollzogen war , in Fesseln n » einander gejocht
nnd nach den verschiedene » Provinzen tranS -
portirt . Mnthig widerstanden sie auf der pein -
vollen Reise allen Omalen und Verlockungen ,
durch welche man sie znm Abfall zu bewegen
suchte . Viele erlagen den Entbehrungen und
Mühseligkeiten . In der Stadt Nam - ding allein
waren von 300 nicht weniger als 240 den
Hungertod gestorben . Im Mai 1862 ordnete
endlich der Kaiser geradezu die Ausrottung aller
Christen an . Sie wurde .! lhcils geköpft , thcilS
in Massen verbrannt , lebendig begraben , oder
je zu zweien , oder auch zu fünf n » cinander
gebnnden in ? Wasser geworfen , gepfählt nnd
gehängt . Priester , Missionare und auch ei »
Bischof starben mit den Gläubige » den Mär -
thrcrtod . Der erschütternde Beucht schließt mit
-der Bemerkung , daß bloß in zwei Vieariatcn die
Zahl der Hingckchlachteten sich » ach einer an¬
nähernden Schätzung ans 16,000 , die der als
Sklaorn behandelten Christen ans 20,000 belief .

In BreSlau spielte und tändelte ein Fami¬
lienvater mit seinem 5jährige » Knaben nnd hob
ihn vor Freuden , wie d.icS öfter zu geschehen
pflegt , am Köpfchen in die Höhe . Beim Her -
untcrkassen war das , Kind — eine Leiste .

„ So was ist in unserm aufgeklärten Jahr¬
hundert nicht mehr möglich, " ist eine einst viel
gebrauchte Redensart die jetzt allen Cours ver¬
loren hat . ES ist eben alles möglich , im Guten
wie im Bösen , im Klugen , wie im Dummen .
Wir wunder » uns gar nicht , wenn irgend eine
große Entdeckung gemacht wird , welche geeignet
ist , die bedeutendsten Veränderungen in der
Wissenschaft und im Leben hervvrzubriugeu und
wir wundern uns ebenso wenig , wenn irgend
cnie alte Abgeschmacktheit wieder anstancht und
wenn die mächtigsten Personen sich dafür echanf -
firen und daS Heil des Staates wieder abhän¬
gig machen , daß ein Jeder daran glaubt oder
doch so thut , als glaube er daran . Wir finden
eS natürlich , daß Völker unter einer freien Ver¬
sagung glücklich leben , aber wir wissen auch ,
daß eö Menschenklassen giebt , welche sich durch¬
aus nicht damit befreunden können nnd daß sich
Skaatsescamvtenrc finden , die mit geschickter
Deutung eine Verfassung plötzlich so unwirksam
zu machen verstehen , daß sic nicht mehr daS
Papier werth sind , worauf sie gedruckt ward .
Wie wir auf diese sehr wohlfeilen Betrachtungen
kommen ? wird der Leser fragen . Durch die
Thatsache , daß in Hannover vor nicht gar lan¬
ger Zeit ein ReligionSkricg gewnthet hat , zwar
kein so großer , wie der dreißigjährige , sondern
nur ein Sturm im Glase Wasser , aber doch
immerhin ein wirklicher Neligionskricg , denn cs
ist Blut dabei geflossen und Eigcnrhum zerstört .
Vor dem Strafsenat in Celle spielt nämlich ge¬
genwärtig das Drama eines große » Prozesses
wider die sogenannte » K at cch i s m n s -- Tu¬
mult na » tc n . Es sind 23 Personen angeklagt
und 28 als Zeugen nörgelnden , die Verhand¬
lungen jedoch nicht beendet . Von der Größe
beö Tumults , der hervorgernfen wurde , weil
man den Leuten eine » alte » unverständlichen
Katechismus statt des bisherigen anfdrängcn
wollte , geben folgende Daten Zcngniß : Es sind
Veiletzung ii vvrgckommcii dei 95 Polizeiperso -
» cn , bei 90 Militairs nnd 16 Gcnsd ' armen .
Hinsichtlich der Privatpersonen ist die Zahl der
Verwundeten nicht ermittelt worden , sie wird
aber jedenfalls nicht geringer sein . Es wurden
Schaden verübt am Eigenthnm von 67 Privat¬
personen im Betrage von 312 Tbalern , dem
Theater 116 Thlr . , der Stadt 937 Thlr . —
und daS alles um einen alten Katechismus !
Aber der alte Katechismus und die alte Wcl -
fcnbose passen ja auch so vorzüglich zu ein¬
ander !

Eine schreckliche That bat sich in einem Torfe
in der Nähe von Soldau zugetragen . Ein
Bauer , dessen von ihm geschiedene Frau daS ihr
gehörige Grundstück dem beiderseitigen Sohne
hatte verschreiben lassen , bewog durch eine Be¬
lohnung von 50 Tbalern zwei Knechte zur Er¬
mordung dieses seines Sohnes . Die Banditen
erschlugen den jungen Mann mit Holzarten und
vtrbargen dann den Leichnam im Walde . Der
unnatürliche Valer ist nebst einem der Mörder
bereits gefänglich eingczogcn .

Oldenbrok .
In dem am

2S . Februar d. I . ,,
beim Gastwirtb Licken zu Logemannsdeich stattfindeu -
deii Verkauf des D . Führten zu Popkenhöge , kommt
außer den aunoncirten Gegenständen auch noch

L trächtige Schimmclstute , 8 Jahre
alt . und

'
ca . LÄNG Pfund dicken Sei¬

tenspeck
mit znm Verkauf .

Loh . H . Mains . _
Strückhausen . Der Rechnungsstellcr Strahl

zu Brake als Curator der Coucursmaffe des Kauf¬
manns Diedr . Ludwig Albers . daselbst läßt am ,



23 -. 2 t . 2S . und 28 . Februar d . Zi ,
NachnriLtags 2 Uhr ,

im Saale des Gastwirths v . Hütschler zu Brake ,
das zu dieser Masse gehörige Waareulagcr , tvic solches
besteht, aus :

u) schwarzen und couleurtcn Tuchen , schwarzen und
couleurten Buckskin , Tricots , Nipps , Düffel- und
Double -Düffel-Stoffen , weißen, rothen und blauen
Hemden -Flanell , couleurten Boye und Coating ,
Shilling , Halbleinen , Leine» , englischem Leder,

s seidenen und sammtenen Westeuzeugeu, seidenen
und baumwollenen Taschentüchern , Slipscn ic .

l>) einem completen Herrcn -Garderobe -Lagcr , alsft ,
Tuch-, Düffel-, Double - und Sommerröcke ,
Munkcy -Jacken , ca . ISS Stück diverse Hosen
von Buckskin , Halbbuckskin , englisch Leder ,
Baumwolle ; ca . SO Stück fertige Westen , ISS
fertige baumwollene und flauellene Hemden,
Manschcttenhemden , Unterhosen , 7 -Paar Sec -
stiefeln , ca . 30 Paar Schuhe , Regenschirme,
Südwester , Mützen, Strümpfe : c. re .

o) diversen Kurzwaareu , als :
Band , Seide , Knöpfe , Messer und Gabel ,
Spiegel , Schnallen , Portemonnaie , Cigarren -
taschen, Notizbücher, Leuchter, Löffel , Schau¬
feln, Haugschlösser, Drathstifte , Angeln , Stahl¬

st,! federn , Matrvsenmesser , Rasirkasten , 7 Kaffee¬
mühlen rc . ic ., auch verschiedenes Stcinzeug ;

ferner cak 120 Pfund Taback in vcrschicdencu
Sorten , 1 Partie Cigarren , Theo, Reis , Ing¬
wer, Schwefel , Gewürze , Rum , Branntwein ,
Leinöl u . s. w -, viele Bürsten - und Eifcn -
waarcn , 1 complctc Ladencinrichtniig rc .

und endlich an Mobiliar -Gegenständen :
1 Bettstelle mit Sprungfedern , I Schreibpult ,
einige Bücher , 2 Fernrohre , 1 Accordiou , 1
Spicgclschrank , 1 Reisekoffcr, 2 Waschtische, 1
Rouleaur , 1 Oelgemälde , 2 Hausuhren , I
Kuppellampe , 1 Dutzend Stühle , 2 Tische,
1 Flaggenkarte , 1 große oldcnburgische Staats¬
flagge , 1 Kugelbüchse , 1 Jagdtasche und Pul -
verhorn , verschiedene alte Fässer und viele son¬
stige Sachen ,

öffentlich meistbietend verkaufen .
Käufer ladet ein

C. Heye, Anct .

zu Klippkanne läßt am Frei -

, Nachm . I Uhr ,

den
Gerd Setje aus Edewecht läßt am Sonnabend ,

h in ivsleber mal ' kffoiviims -ysrwg 'LN everlleu , c-si
r LS-ruirbirb von clsv lrslsn b- bnüd I-ls -mdirvA . r?
Win OriZÜinrl-Doos lcostst 2 Dlilr . l?r . Ort .kd

„ » i » „ „ Aviertel „ dosten 1 „ _ sd
TViovaebtol 1 „ „ „ sIliitsv 19,700 6oiviiiiisu 6s6iiclsii sioirv
MMSlAttL -vK 'v, ' VON Nrrrk 200,000 s
Zwo,000 , 50,000 , 30,000 , 20,000 , 15,000,K" mal 10,000 , 2 mal 8000 , 2 mal 6000Z

mal 5000 , 8 mal 4000 , 18 mul 3000Z
WO mal 2000 , 6 mal 1500, . 6 mal 1200Z

106 mal 1000 , 106 mal 500 sts . 8
DexiiiL llsr MoLrmx am 18bsn MLrs . Akäsin anlleros Ltaats - kkiitarnslnnsn tristst beM

^ »keielrer Lollllität nnrl bei einer verlillltnissinässigM!PLlsinsn ffäinIsAs so Kwosss Okranosn ckar. ^H kknter meiner in rvsitssösi - Vsrns dsdaimbsuH
Hrinä sklASnroin dskiokrtsn Eesebükts -veBss : ^

86ss6A IZ6L

2L . ö , M . , Nachm . 2 Uhr ,
in Froböse Gasthaus hiefelbst

eine Parthic Wurst , Schiukeu , halbe Köpfe und
ca . 2000 Pfund Speck, sowie eine Parthic Flachs

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist
verkaufen .

Käufer ladet ein
Brake , Fcbr . 16 . 1883

F . G . Borgstcde .
Röbke Wulff Hieselbst läßt am Montag , den

2 . März d .J -, Nachm . Z Uhr ,
in seiner Wohnung

Betten , Schränke , Tische, Stühle , Bettstellen und
allerhand hausgcräthliche Sachen

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist ver¬
kaufen .

Käufer ladet ein
Brake , Febr . 16 . 1883.

F . G . Borgstcde.

ZZUWShil -BeEaNf .
Brake . Da für das Wohnhaus ic . des Schnei¬

ders B . D . Mevcr hiefelbst im ersten Berkaufster -
mine nicht hinreichend geboten ist , so ist ein zweiter
Termin auf

den 2T . d . T4 . , Nachm . -8 Ahr ,
in H . Addicks Gasthausc , hiefelbst angcsetzt , und wird
alsdann , da ein dritter Berkaufstermin nicht stattsin -
dcn soll , jedenfalls der Zuschlag ertheiit .

B . Janssen , Nstllr .
Oldenbrok . Ticdrich Fnhrkeu zu Popkenhöge

läßt am Mittwoch , den
2S . Februar d . I . ,

Nachmittags Z Uhr ,
beim Gastwirth Licken zu Lvgcmannsdeich
ca . 2V Stück junge ticdige Kühe Mild

Düenen
welche alsdann nahe am Kalben stehen , öffentlich
meistbietend verkaufen .

Käufer ladet ein Joh . H . Mains .

GWMrger WM '
Mckt - Vip

'em .
Das Eintrittsgeld all 82 Nthlr . Court , ist v o r

der Lvosung an die Oldenburger Spar - und Leih¬
bank portofrei cinzusendcn .

Nähere Auskunft über den .Verein erthcilt der Un¬
terzeichnete , welcher ebenfalls zur Miitheilnng der
Statuten bereit ist .

Oldenburg , 1883. Februar .
Nechnuiigsführer Sosnth .

Friedrich Siickan
tag , den

27 . L . M ,
in feiner Wohnung

1 Pult mit Aufsatz und Glasthüreu , 1 Eckschrank,1 Commode, ^ Dutzend Nvhrstühle , 3 Tische, ein
Ofen mit Aufsatz, 2 amerikanische Uhren, 2 Koffer,1 Drehbank , 1 Gropenkarre , 1 Schweiuckofeu , fastneu , 1 kupfernen Theckcsscl , 1 messingene Kanne
mit Conifoir , 1 Kuppcllauipc , 3 Wafsereimer und
sonstige HauS -, Küchen- und Zimmergcräthe

öffentlich mciftbictcud mit gcraumerZahlungsfrist ver-
karlfcn.

Käufer ladet ein
Brake , Febr . 16 . 1863.

_ F . G . Borgstcde .

Brake . Gesucht wird " auf Mai ein Mädchen
welches Lust hat , das Nähen zu erlernen .

AuSkunft wird erthcilt in der Elp . d . Bl .
Auf Ostern oder gleich ein Lclnbursche , der di«Bäckerei erlernen will , oder ein Bursche zum Aus-

gehen und zu häusliche » Arbeiten .
I . C . Brunken ,

Bäckermeister in Bremerhaven .

^ ^ Il61 'i16I168t6 ^
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IstviriHA -sIiLsi ' sokort naclc Lntsebeillrmg

8Z « -

^ Brake . Bon der täglich per Schiff Helene, Capt .
Fühlers von Newcastle zu erwartende Ladung West-
hartly Steamkohlen habe noch ca . 7— ö Last billig
abzugclcn .

C . Möhmkiug .
H a r ri ersan d e. Zu verkaufen

Weghobel .
I . C. Ohmstede.

Ein neuer

Dt e er h vr . Von dem zum Stach laß des wei -
laud D. G . von Hä fei gehörenden, hiesclbst bclcgcncii
Wohnhause , habe ich mich die beiden Hi >terstubcu ,
jede mit 20 M . Gart enland , auf Maitag d . I . zu
vermieth en .

Friedrich A' lbcrs .
Klippkann c , eiserne Brücke . Zn vcrmicthen .

In meinem Wohuhause eine Wohnung auf Mai füreine stille Familie . A . F . Addicks -.
Ein junges Mädchen , welches sich schon seit zwei

Jahren mit Nähen beschäftigte, sucht bis zum I . Mai
zu seiner ferneren Ausbildung ein Engagement , am
liebste » nach auswärts .

Das Nähere in der Erp . d . Bl .
Brake , Zu Mai dies. Js . habe ich i » Auftrag1000 - 1500 Thalcr Gold und " im Juni d . Js . noch

einige 1000 Thaler Gold gegen sichere Hypothek zu
belegen.

Ed . Klosiermanu .

Tie geehrten Eltern , welche geneigt sei » sollten,mir ihre Kinder zum Unterricht des letzten MonntS
auzuvertraucu , ersuche ich ergebenst, gegen Sonnabend
den 21 . d . Ni ., sich bei mir zu melden .

Meine Wohnung im Hotel des Hin . v . Hütschler .
A4 .

Tanzlehrer .

Rvon 37,000 lssumillsmi mit 19,700 6s - ß
Urvimivii miä Lrvsl Lkill . 367,900 NkarkK
T Osivinnsapital
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18 . Lärs L . F .
bvginnt die erste Gewinn -Vcrtheilung der vom Ham¬
burger Staate garantirteu

UMMn Gewinne - Vmlooslmg .
2 N111101I6IILOOMKO Mni ' lr
zur Entscheidung kommen.

Obiges Capital ist in 19,766 Gewinnen ciugetheilt
und beträgt der größte Haupt - Treffer

MGOMOG Mwi -kt . -
Zur gefälligen Bethciliguug empfehle aus meinem

bekannten Debit , in welchem bereits zum 26 . Male
Haupt - Treffer gewonnen wurden . ,
Sarins ^ .rrtlisüsLkisiiis s- Ort . H
Haids 6.0 . , , „
Visrtsl äo . „ . ,
und sind solche gegen Einsendung der Beträge oderv
Postvorschuß durch Unterzeichneten zu beziehen . !
Gewinn -Listen und Gewinn -Gelder erfolgen sogleich !
nach Entscheidung .

2
1

KAM !

15

Mck .W Lkcki
von! Staate bcstclltcr Einuchluer.

WM -L4KLLM °

5

Llitt 'MOoIi, äkQ 18 . Uskrii3,r 1863
DriteS

AbomW -Ml-^Meri
d e r

imtir gütiflcr Mitwirkung der Frau
WLZLHZLLll'M ans Nctvyork.

7T .SBLNZS 8 VLblr >.

Nach dem Concert La ! ! .
Dir Direktion.

Geburts - Anzeige .
Heute wurden wir durch die Geburt eines gesun

den Mädchens hoch erfreut
Großenmeer , Januar 11 . 1863.

August Beyer und Frau
geb . O h mstcd c .

Marktpreise .
Butter Pfund 16 gr . , Eier 9 gr . Dutzend,

Kartvffeln Scheffel 18 gr .

Ncdaetivn , Druck u . Verlag von G . W . Carl Lehmann . x
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